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HAFIS BERTSCHINGER (85) hat
Tausende von Kilometern auf Pferd, Esel
und Velo zuriickgelegt.

Ohne Humor hâtte ich die raue Zeit meiner
Kindheit nicht überstanden. Die Typhus-
krankheit, die mir als Fünf âhrigem den Vater
raubte. Den Umzug mit zwôlfvom Libanon in
die Schweiz mit meiner Mutter und meinen
vier Geschwistern. Die Armut.

Trotz dieser Schicksalsschlâge erschien
das Leben mir immer als Luxus. Mit einer
kindlichen Neugier saugte ich alles auf, zele-
brierte und teilte, was ich erlebte. Da ist eine
Rastlosigkeit in mir, die mich vorantrieb und
dazu brachte, mich <<Nomadenkünstler» zu
nennen. Furchtlos stürme ich von einer Blitz-
idee zur nâchsten, ohne mich von der Angst
vor dem Unbekannten hemmen zu lassen. Auf
dem 35OO Kilometer langen Oregon Trail
quer durch die USA, den ich 1982 mit meinem
Pferd Sir George zurûcklegte. Auf der Atlas-
überquerung 1984, 600 Kilometer auf dem
Rücken eines Esels. Oder L992, als ich mit
dem Velo den 25OO Kilometer langen |apan
Dragon Trail entlangfuhr. Immer wieder hôr-
te ich die Leute sagen, ich sei verrückt. Ich bin
es tatsàchlich. Und das ist gut so.

Ohne meine Verrücktheit wâre mein bis-
heriges Leben nicht halb so bereichernd ge-

\1esen. N'Ieine Verrücktheit prâgt alle meine
\\erke, die Skulpturen, die Malerei und die
Gedichre. Auch die Reisen sind Ausdruck
Eeirler Kunst. Das meine ich, wenn ich von
I uru-q spreche: die Freude am Leben, durch
;i; \arur zu r\-andern, im Zelt zu schlafen, mit
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anderen Menschen zusammen zu sein. Ich
âussere meine Meinung immer ohne Um-
schweife. Es sprudelt einfach aus mir heraus,
wie aus einem Vulkan, und hinein in meine
Bilder. Mein Talent ist eine Gabe der Natur
und eine Danksagung an das Leben. Es gibt
für mich keine Trennung zwischen Leben und
Kunst.

Vôllig frei ist man als Künstler aber nie.
Das ist ein Klischee. Mir ist wichtig, am Mor-
gen nicht zu wissen, was der Tag bringt. In die-
ser Freiheit zu leben, war nur dank meiner
Frau Mara rnôglich. Vor fünfzig lahren zügel-
te sie für mich von Paris nach Fribourg, seit-
her unterstützte sie mich. Ohne sie wâre es

rnir nicht môglich gewesen, ohne Geld- und
Zeitdruck meiner Kunst nachzugehen. Auch
die Reisen, die Organisation meiner Ausstel-
lungen, die Archivierung meinerWerke durch
die Fondation Hafis et Mara Bertschinger wâ-
ren nicht zustande gekommen.

Ich stürzte in eine bodenlose Tiefe, als sie

im September 2Ot7 verstarb. Ich verlor all
meine Antriebskraft. Es ist rneinen Kindern
und meinen Freunden zuverdanken, dass ich
meinen Lebensmut zurückgewann. Und so-
lange das Râderwerk noch lâuft, mache ich
weiter. Mit 85 |ahren bin ich nicht mehr so
schnell unterwegs, doch immer noch von
Neugierde getrieben, von dem Wunsch, zu
entdecken und etwas zu erschaffen. Die Kunst
lenkt mich von der Trauer ab. Von der Kluft,
die Maras Tod in meinem Leben hinterlassen
hat. Noch immer spüre ich diesenWagemut in
mir, zudem sichWeisheitgesellthat. Was am
Ende zâhlt: Demutvorder Natur, Einssein mit
sich selbst, Verbundenheit mit anderen, das
Glück zu teilen. Die Hôhenflüge wie die Plei-
ten. Denn beides hinterlâsstwertvolle Spuren
im Leben. Ich bereue hôchstens, was ich unter-
lassen habe. Die Momente, in denen ich mei-
ner Frau nicht gesagt habe, wie sehr ich sie
schâtze.

Kürzlich war ich wieder einmal in Paris,
wo ich in einer Ausstellung vom Totenkult der
Madegassen erfuhr. Alle paar fahre holen sie
ihre Verstorbenen aus der Erde, wickeln ihre
Überreste in eine Bastmatte und feiern mit ih-
nen. Wir haben euch nicht vergessen, wollen
sie ihnen damit zeigen. Das hat mich auf die
Idee gebracht, an Maras Todestag ein Fest für
sie zu feiern. Das môchte ich jedes ]ahr tun,
solange die Lebensenergie noch in mir pul-
siert. Ich werde mit Maras Geist tanzen, bis
mir die Luft ausgeht.
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